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Die ım Vorhergehenden gemachtén Ausstellungen sollen jedoch
das uch nıcht ın en Augen des Publıiıkums erabsetzen. Ks
möge 1m G(regenteil recCc zahlreiche Lieser finden, dıe daraus sehr
1el Neues un Interessantes ber dıe armenıschen Hymnen, über-
haupt auch ber den (x+o0ottesdienst der armenıschen Kırche lernen
werden. Vıelleicht hat uch och den Kırfolg, ass eSs dem Stu-
dıium des Armenıschen eue Jünger zuführt un azu beıträgt,
das esonders unter den T’heologen fast, och gänzlıch vernachläs-
sıgte Studium der armenıschen Sprache und Laıteratur fördern.

Dr HFr STEINMETZER.

Der Nimbus und verwandte Attribute in der frühchristlichen
Kunst Von Dr Krucke Strassburg , Heıtz , 1906.
Heft V AT Kunstgech. des Auslandes) 145 Preıs

Der Verfasser hat das weıtschichtige Quellenmaterıal, Fresken,
Mosaıken, Miniaturen, plastısche Rundbilder und KRelıefs, Webereıen,
ünzen USW. , miıt eingehendster Sorgfalt nd grossenteıls durch

Die G(restalten, deneneıgene Anschauung der Üriginale geprüft.
dıe Auszeichnung des Nımbus oder elnes ähnhliıchen Lichtsymbols
e1l geworden, werden ın nıcht; wen1ger alg Klassen gesondert.
Dann erst wırd auf 10127453 das wissenschaftliche Krgebn1s Aus
dem langen Zeugenverhör ZEZOQEN. ach dem guten Kegıster folgen
s1eben Tafeln mıt Abbildungen. Be1 der Genauigkeıt un der echt
hıstorıschen Krıtik des Verfassers bleibt uns wesentlıch lıu dıe
Aufgabe, A UuS dem Buche dıe hauptsächlichsten atsachen und
Schlussfolgerungen auszuheben. Der Nımbus als ıcht-oder WHar-
benscheıbe hınter oder über dem Haupte ist unterscheıden VO

Strahlenkranze, VO  — der Llichtstrahlenden Krone un VOoNn der die
Gestalt umschliessenden ureole, Alle beruhen auf der inn-

bıldung einer höchsten Auszeichnung durch eınen Glorienschein.
eınem Volke lıegt dıe Symbolik des Lauchtes für Hohes und Höch-
StEes fern,; und dıe H. Schrift lässt miıt, Vorhiebe das Himmlische 1m
Lichtglanze erscheinen, enn « Gott ist; das Lacht un INn iıhm ist
eın Dunkel , (1 Joh E 9) Da dıese Symbolık tatsächlich ın der
Schriüft 1e1 häufiger vorkommt als ın profanen Dıchtern und z B
wıederholt vom «“ Krönen miıt Herrhchkeit dıe Rede 1S ja das

RIENS CHRISTIANUS. V 1, 29
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Weıb » der Apokalypse die ternenkrone un die Sonnen-AÄAureole
TÄägt, Jag C Ww1e auch Krücke bemerkt, dem christlichen Künstler
sehr nahe, darnach den Nimbus ZUT Andeutung des Heıliıgen oder
xöttlichen ZU erfinden. In Wırklichkeit gın iındes aUuSs der
heiıdnischen Kunsttradition ın dıe chrıstliche ber. Vıelleicht
sınd aber doch dıe Verfasser 108 beigebrachten Gründe
nıcht stark SENUL, die bestimmte Behauptung rechtfertigen,ass weder der WKorm och dem Inhalte ach der HI Schrift
entlehnt Sel; sıcher haft doch dıe Ausbildung ZUMmM Heıiligenscheinwesentlich den Sınn, dıe übernatürliche (+nade nd Herrlichkeit
durch das Liacht veranschaulichen. Be1 der Aureole schlıesst
uch der Verfasser nıcht-heidnische Kınflüsse weniıger entschıeden
AUuSs (S 135 H:} KEs scheınt mıt em hler (resagten nıcht Yanzstimmen , WenNnn 101 die Strahlenkrone und der Strahlenkranz
durchaus us der heidnischen Kungst entlehnt werden (vgl.
u. ö2) Der Nımbus ber ıst NUr eiINn schwächerer Laichtschein.

Er stammt, WwWw1e Yesa.gt, AUS der spätantıken Kunst un wırd
VO  - &‘ NN al eıne echt griechische KErfindung bezeichnet.
Der Name « Wolke 7 ler als Lauchthülle un näher als dem Haupteentströmendes Lacht getasst, erinnert dıe Krscheinung hımmlı-
scher Wesen ın Lauchtwolken (nımbo effulgens be1 Vergil) ® ber VO  >
(+öttern un Heroen wırd auf allegorische Gestalten un schhess-
lıch uf dıe Hauptpersonen eliner beliebigen Gruppe übertragen.,Schon VOL Konstantin un erst. reC mıt selner Alleinherrschafft
trıtt beı Kaılserbildnissen dıe Stelle der ausschliesslich gyÖött-liıchen Kaıserattribute, des Strahlenkranzes un der Strahlenkrone.
Aus den altechristlichen Monumenten bıs efwa /00, die Krücke auftf

Seıten tabellarısch ordnet; un einzeln Urz karakterisiert, erg1ıbtsıch welter, ass dıe christlichen Künstler den Nımbus zuerst auf
die Bılder VO  — Sonne nd Mond, autf Personifikationen und  LE auf die
Darstellung des W undervogels Phönıiıx ahZz 1m Stil der älteren
Kunst übertrugen, Christus selbst erhıjelt ın den TEl ersten Jahr-
hunderten und eiwas länger, ach uUsSswels der abendländischen
Denkmäler, keinen Nimbus; ann zunächst NUur, WEeNn auf dem
Throne erhöht oder als Brustbild un nıcht als auf Erden wandelnd

Jahrhunderts.
vorgestellt wurde, ın hıstorischen Secenen erst gecgen nde des

Um diese Zeit gab INa  - uch dem Gotteslamme
dıeselbe Auszeichnung. uch (rottvater erscheint mıt dem Nım-
bus, un ın üiähnlicher Weıse seın Symbol, nämlich and oder Arm
mıt einem Lachtkreis oder Strahlenkranz, desgleichen die Taube
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als ıld des Hl (xeistes miıt Nımbus oder Strahlen. Die Engel
werden se1t a Jahrh fast ausnahmselos nımbjert : dıe Apostel
sıcher VOT: dem Jahrh och nıcht, ebensoweni1g Marıa, doch diese
se1t Justinians Zeılt regelmässig. Kıs schlıessen sıch den genannten
(+estalten Johannes der Täufer, die Kvangelısten un ıhre Sym-
bole, andere bıblısche Personen, ferner Martyrer (se1t em Jahrh.)
un: andere Heilige , endlich kırchliche W ürdenträger se1t dem
Jahrh., doch der taufende Priester schon 1m oder Jahrh Die
Bılder der Kaılser und der Miıtglieder iıhrer Famılie tragen ge1t,
Konstantın (und länger) den Nımbus, andere Personen höchstens
ausnahmswelse.

Besonders lehrreıich siınd ıIn uNnseTer HFrage dıe (x+xemälde der
Katakomben, dıe Mosaıken un dıe Miniaturen ; beı plastıschen
Werken War die künstlerische Anbringung e1nes Lichtscheins nıcht
sofort gefunden. Kıs ist bemerken, ass die Zeitbestimmung der
genannten Denkmäler und esonders anderer, A der (xewebe und
der Handwerksarbeıten, nıcht limmer leicht oder sıcher ıst; Krücke

Kınzelne Schluss-hat ın der Zeitbestiımmung das Möglıche getan.
folgerungen könnten natürlich durch neuentdecktes Materıi1al modi-
fiziert werden ; zuma|l hat der Orıi1ent se]ne Schüätze och lange nıcht
alle enthüllt, bzZw der wıssenschaftlichen Prüfung unterwortzen.
In em vorliegenden Buche ıst; ıIn jeder Hıinsıcht mıt umfassender
Umsıcht verfahren un sınd schhiesslich uch och einıge unterge-
ordnete Punkte In die Untersuchung S6Z0gCN worden. Bezüglich
der Farbe des Nimbus könnte zunächst W eıss oder Sılber
denken; häufiger ist aber e1ıNnN karakterıstischer Kınzelton, nämlıich
old (oder besonders V OT em Jahrh lau ın vielen Abstufungen,
dıe bestimmter Hımmel (oder L uft) un: (Gnade erinnern. Diıie
Ränder werden och esonders durch eıgene Farben abgehoben
Die syrabolısche Bestimmung des Farbentons ist teıls AUS allge-
meınen teıls aUS besonderen Gründen vielfach ZU erschlıessen, andere
Male wırd S1@e fast; unkenntlıch; dıe Hauptsache ist ohl immer dıe
Hervorhebung 1mMm Allgemeıinen. Eın künstlerisches Spiel führt nıcht
lnıu abgestufter Harbengebung, sondern auch ZAU durchsıchtigen
Lichtscheiben und ZU KErsatz der Scheiben durch Kreıslınien oder
Reifen. Schon ım Jahrh getfzte 10007  — uch das Kreuz oder. das
Monogramın Christı auf den and oder ın dıe Scheıbe des Nımbus,
ann dıe vereinıgten Zeichen ıIn den senkrechten Durchmesser der
Scheibe, se1t dem Jahrh das einfache Kreuz alg Doppelaxe der
der Fläche. Durch den Kreuznımbus wırd der (rekreuzıgte (und
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Se1nNn Symbol) gekennzeichnet, später bısweilen dıe (xottheit über-
haupt. An Skulpturen, später auch ıIn Minıiaturen findet na  - hıe
und da eıinen Muschelnimbus, der eine muschelförmige Nısche
erinnert. Merkwürdig ist; schliesslhich der rechteckıge oder QUa-
dratısche Nımb Gregor Gr hess sıch selbst darstellen mıt
einer W4 brettähnlichen Auszeichnung 19808 das Haupt Stea der Krone 27

(cırca verticem tabulae sımılıtudınem praeferens, on COTONamMmM ,
M (5, 231) Seıt; dem Jahrh kommen mehrere Beis-
pıele dieser Korm VO  — Ssıcher ist, ach Krü Ck Ausführungen
NUFr, dass ach dem Bıographen Grregors dıe viereckıge oOrm 1m
Gegensatz der runden be1 och Lebenden 1m (+ehbrauch War,
un vermutlıch A dem Ziwecke, damıft na TOtZ dıeser Auszei-
chnung nıcht schon ın ott Beselıgte denken möchte.

(5IETMANN.

Q  Ü Pastor der Heilandskirche 1ın
Berlın, Eın Apparatus FrLilicus MT Pesttto UM Propheten Jesata
(Beıihefte Z Zeitschrift für dıe alttestamentliche Wiıssenschaft YHL
(x1essen , Alfred L’öpelmann, 1905 und 99 Preiıs
brosch.

Der Name des Verfassers bürgt schon für eıne vorzügliche
Arbeıt. Vorzüglich ist enn uch sowohl dıe Kınleitung als uch
dıe Varıantensammlung. Die Kınleitung ıst eın Muster VON Kürze,
(renauigkeıt und Tıefe Und dass die Varıantensammlung eln gylän-
zendes Zeugn1s für den Fleıss und dıe Akribie des Verfassers ist,
wırd jeder, der selhbst Krfahrung 1 Vergleichen on Handschrıiften
hat, ohne weıteres ern zugestehen.

haft jedoch eine Handschriüfft übergangen, die
nıcht AaUuSSeTr cht bleiben darf. HKıs ist; Vat Syr 192 der fol
DL 7D dıe Masora ]sa1as bhıetet. Die Handschriıft stammt AUS

aUS dem Jahre 9SU un g1ıbt ın ıhrem Konsonantenbestand dıe
ostsyrısche, ın ıhrer Vokalisation westsyrische Tradıtionen wıeder.

Im WFolgenden gebe 1C dıe ın Frage kommenden Liesarten des
Vatyr 152 26} als Krgänzung des et h’schen Apparatus.
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